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Andreas Schmoiller

wıschnhen Alexandrıen un ST adegun
Hıstorische und Dolıtısche OoOntextie Vo Heiligenverehrung und
Heiliıgsprechungen

v Heilige en fur die Nachfolgegenerationen nıcht ımmer 1Ur Vorbild-
charakter, WasSs die ideale christliche Lebensweise angeht. N1e können auch
identitätsstiftenden Charakter aDen, wenn sich die verehrende kirchliche
Gemeinschaft der Teile vVvVo  A iıhr als Minderheit und In Upposıtion zu

umliegenden gesellschaftlich-politischen System rfährt Wlıe sehr das fur
die koptische rc von Anfang bis heute zutri{{t und welche 1M
Kontext der Verehrung der sıch dem Regıme geopferten Maärtyrer spielt,
zeigt Autor. (Redaktion)

DIe (;laubenszeugnisse des Seligen Tanz genverehrung auch außer-kirchlic wahr-
Jägerstätter und anderer Heiliger, die Up- werden und In politischen
fer des NS-Regimes wurden, lösen einer- DZw. gesellschaftlichen Kontexten inter-
SEILS Irrıtationen und Ablehnung aUus, All- pretiert werden. E1n besonderer Fokus
dererseits geht VO  b ihnen auch eine beson- ijeg bei den Überlegungen auf den Mar-
dere Anziehungskraft aUuUsSs 1INZuU kommt, tyrer-Heiligen.' Als Ausgangspunkt die-
dass religiöse und theologische ezept10- Hen religionshistorische Ausführungen
Hen mM1ıLuntfer völlig unverbunden WwWenn Heiligsprechung und Heiligenverehrung
nicht gal unversöhnlich neben Öffentli- In der koptischen Kirche, die ein außerge-
chen Diskursen einzelnen Heilig- DZw. wöhnliches Selbstverständnis als Märty-
Seligsprechungen exIistieren 1elfac. enTl- rer-Kirche aufweist. In ihr spielt die Mar-
stehen Deutungsstreitigkeiten und die (Je- tyrertheologie und -verehrung auch heu-
fahr VO  b Vereinnahmung VO  b eiligen. In eine zentrale In der religiösen Pra-
diesem Beltrag sollen diese nicht-theologi- X15 Es wird euUuıich, dass diese 1mM SpezI1-
schen Dimensionen VO  u Heiligsprechung ischen ägyptischen Kontext eine sozlale
und Heiligenverehrung AaUuSs ZweIl verschie- Funktion für die Gruppenidentität inner-
denen Perspektiven beleuchtet werden. halb der (esamtgesellschaft hat, die jedoch
DIes eiIrı einerseılmts die Blickrichtung durchaus ambivalent SEe1IN kann. Der ZWEeI1-

Teil beleuchtet anhand VO  b drei bekann-ach innen, insofern Heiligenverehrung
ber das religiöse hinaus für eine (Jrup- ten Beispielen (Maximilian e)
PC Dbzw. Kirchengemeinschaft bedeutsam Stein und Tanz Jägerstätter), welche P
1St, andererseits die Blickrichtung ach litischen Kontroversen Heiligsprechun-
ßen, insofern Heiligsprechung und Heili- SCH VO  b MärtyreriInnen des Jahrhun-

AÄus Gründen der Einfachheit (insbesondere bei usammengesetzten Worten) wird 1m Artikel
auf die Verwendung der weiblichen rm Martyrerinnen verzichtet. ES sSind jeweils ber Marty-
1eT un: Martyrerinnen gemeınt.
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Zwischen Alexandrien und St. Radegund
Historische und politische Kontexte von Heiligenverehrung und 
Heiligsprechungen

◆ Heilige haben für die Nachfolgegenerationen nicht immer nur Vorbild-

charakter, was die ideale christliche Lebensweise angeht. Sie können auch 

identitätsstift enden Charakter haben, wenn sich die verehrende kirchliche 

Gemeinschaft  oder Teile von ihr als Minderheit und in Opposition zum 

umliegenden gesellschaft lich-politischen System erfährt. Wie sehr das für 

die koptische Kirche von Anfang bis heute zutrifft   und welche Rolle es im 

Kontext der Verehrung der sich dem NS Regime geopferten Märtyrer spielt, 

zeigt unser Autor. (Redaktion)

1 Aus Gründen der Einfachheit (insbesondere bei zusammengesetzten Worten) wird im Artikel 
auf die Verwendung der weiblichen Form Märtyrerinnen verzichtet. Es sind jeweils aber Märty-
rer und Märtyrerinnen gemeint.

Die Glaubenszeugnisse des Seligen Franz 

Jägerstätter und anderer Heiliger, die Op-

fer des NS-Regimes wurden, lösen einer-

seits Irritationen und Ablehnung aus, an-

dererseits geht von ihnen auch eine beson-

dere Anziehungskraft aus. Hinzu kommt, 

dass religiöse und theologische Rezeptio-

nen mitunter völlig unverbunden – wenn 

nicht gar unversöhnlich – neben öffentli-

chen Diskursen zu einzelnen Heilig- bzw. 

Seligsprechungen existieren. Vielfach ent-

stehen Deutungsstreitigkeiten und die Ge-

fahr von Vereinnahmung von Heiligen. In 

diesem Beitrag sollen diese nicht-theologi-

schen Dimensionen von Heiligsprechung 

und Heiligenverehrung aus zwei verschie-

denen Perspektiven beleuchtet werden. 

Dies betrifft einerseits die Blickrichtung 

nach innen, insofern Heiligenverehrung 

über das religiöse hinaus für eine Grup-

pe bzw. Kirchengemeinschaft bedeutsam 

ist, andererseits die Blickrichtung nach au-

ßen, insofern Heiligsprechung und Heili-

genverehrung auch außer-kirchlich wahr-

genommen werden und in politischen 

bzw. gesellschaftlichen Kontexten inter-

pretiert werden. Ein besonderer Fokus 

liegt bei den Überlegungen auf den Mär-

tyrer-Heiligen.1 Als Ausgangspunkt die-

nen religionshistorische Ausführungen zu 

Heiligsprechung und Heiligenverehrung 

in der koptischen Kirche, die ein außerge-

wöhnliches Selbstverständnis als Märty-

rer-Kirche aufweist. In ihr spielt die Mär-

tyrertheologie und -verehrung auch heu-

te eine zentrale Rolle in der religiösen Pra-

xis. Es wird deutlich, dass diese im spezi-

fischen ägyptischen Kontext eine soziale 

Funktion für die Gruppenidentität inner-

halb der Gesamtgesellschaft hat, die jedoch 

durchaus ambivalent sein kann. Der zwei-

te Teil beleuchtet anhand von drei bekann-

ten Beispielen (Maximilian Kolbe, Edith 

Stein und Franz Jägerstätter), welche po-

litischen Kontroversen Heiligsprechun-

gen von MärtyrerInnen des 20. Jahrhun-
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derts 1mM westlichen Kontext heute aufwer- 11 DEN Dleibende Selbstverständnıis
fen können. Abschliefßfßend 11 eine kurze als Märtyrerkirche
Synthese der beiden sehr konträren ick-
richtungen kursorisch aufzeigen, dass He1l- Nun gehört das eispie der Maärtyrer, die
ligsprechungen und auch Heiligenvereh- In der Nachfolge Christi stehend, ihr Le-
LunNng In religiöser Perspektive für NAd1IVICAU- ben 1mM amen ihres auDens ingeben,

und Gruppe Dbzw. Kirche der (Je- ZU. wesentlichen Selbstverständnis des
fahr einer Geschichtsklitterung höchst be- Christentums, und nicht 1Ur der
deutsam bleiben, Wenn S1€ sich der mögli- koptischen Kirche. Wle ist CS also erkla-
chen sozlalen und politischen Ambivalen- TEeN, dass die koptischen Christen ihre reli-
ZEeMN tellen und diese reflektieren. g1ÖSE Identität heute och zentral AaUuSs der

Verehrung ihrer antiken wI1Ie modernen
Märtyrer beziehen, während die Märtyrer

Heilige unV In der Heiligenverehrung der römisch-ka-
DIT3 Besonderheirten der tholischen Tradition nicht mıt einer VCI-

Koptischen Tradıtion gleichbaren Monopolstellung aufwarten
können? Neben anderen Faktoren (V.

aum eine CAFrC1sS  1che Kirche wird der- ländlich-rurale Struktur des koptischen
art mıt der Tradition der Heiligenvereh- Christentums) spielt hier die politische
LunNng assoz1ılert WIE das koptische YT1S- tellung der koptischen Christen In der
tentum. Das Besondere daran ist, dass die longue durege der ägyptischen Geschichte
Heiligenverehrung 1mM Christentum Nil eine entscheidende Rolle.* Der Maärtyrer
Zwel fundamentale Iypen VO  b eiligen als Sinnmodell 1mM alltäglichen Glaubensle-
kennt, die sich Uurc die Geschichte ZI1E- ben verlor auch ach dem Ende der FrOom1-
hen den Märtyrer und den (asketischen) schen Verfolgungen nicht Strahlkraft.
Mönch.* Dass die koptische Kirche eine DIe Kopten bleiben bis 1Ins 21 Jahrhun-
Märtyrerkirche 1St, drückt sich paradigma- dert In einer Os1ılion des Beherrschtseins,
tisch In der koptischen Zeitrechnung aUsS des Besiegt- DZw. VO  b einer dominierenden
S1e beginnt mıt dem Jahr der Thronbe- Macht Belagertseins. war wurde das FrO-
steigung des römischen Kalsers 10kleti- mische Reich, dem Ägypten zählte, mıt

2584 Chr., der versuchte, das Christen- der konstantinischen Wende nfang des
iu  3 In Ägypten systematisch vernich- Jahrhunderts christlich, aber schon 1mM
ten. Das alexandrinische Christentum War darauffolgenden Jahrhundert wich das

koptische Christentum Uurc die Nicht-VO  b den bekannten römischen Verfolgun-
SCH der vorkonstantinischen eit beson- annahme der Beschlüsse des Konzils VO  b

ders betroffen, dass CS In dieser Orlen- Chalzedon Urc. die alexandrinische
talischen Tradition einer ausgepragten Hierarchie VO  u der Reichskirche aD und
Märtyrerverehrung kam  S begann allmählich eine Struktur

Ich cstutze mich hier Uun: 1m Folgenden Immer wieder auf: Brigitte Voile, Les CoOptes d’Egypte 115

Nasser. alntete, miracles, apparıt1ons, Parıs 2004
Vgl arl Pinggera, DIie Koptisch-Orthodoxe Kirche, 1: Christian Lange / arl inggera (He.)
DIie altorientalischen Kirchen. Glaube un: Geschichte, Darmstadt 2010, G3
Vgl ab hier wieder Brigitte Voile, Les Coptes d’Egypte 115 Nasser s Anm. 1) 24 —353
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derts im westlichen Kontext heute aufwer-

fen können. Abschließend will eine kurze 

Synthese der beiden sehr konträren Blick-

richtungen kursorisch aufzeigen, dass Hei-

ligsprechungen und auch Heiligenvereh-

rung in religiöser Perspektive für Individu-

um und Gruppe bzw. Kirche trotz der Ge-

fahr einer Geschichtsklitterung höchst be-

deutsam bleiben, wenn sie sich der mögli-

chen sozialen und politischen Ambivalen-

zen stellen und diese reflektieren. 

1 Heilige und Märtyrer: 
Die Besonderheiten der 
koptischen Tradition

Kaum eine christliche Kirche wird der-

art mit der Tradition der Heiligenvereh-

rung assoziiert wie das koptische Chris-

tentum. Das Besondere daran ist, dass die 

Heiligenverehrung im Christentum am Nil 

zwei fundamentale Typen von Heiligen 

kennt, die sich durch die Geschichte zie-

hen: den Märtyrer und den (asketischen) 

Mönch.2 Dass die koptische Kirche eine 

Märtyrerkirche ist, drückt sich paradigma-

tisch in der koptischen Zeitrechnung aus. 

Sie beginnt mit dem Jahr der Thronbe-

steigung des römischen Kaisers Diokleti-

an 284 n. Chr., der versuchte, das Christen-

tum in Ägypten systematisch zu vernich-

ten. Das alexandrinische Christentum war 

von den bekannten römischen Verfolgun-

gen der vorkonstantinischen Zeit beson-

ders betroffen, so dass es in dieser orien-

talischen Tradition zu einer ausgeprägten 

Märtyrerverehrung kam.3

2 Ich stütze mich hier und im Folgenden immer wieder auf: Brigitte Voile, Les coptes d’Égypte sus 
Nasser. Sainteté, miracles, apparitions, Paris 2004.

3 Vgl. Karl Pinggéra, Die Koptisch-Orthodoxe Kirche, in: Christian Lange / Karl Pinggéra (Hg.), 
Die altorientalischen Kirchen. Glaube und Geschichte, Darmstadt 2010, 63  –76.

4 Vgl. ab hier wieder Brigitte Voile, Les coptes d’Égypte sus Nasser (s. Anm. 1), 24  – 33.

1.1 Das bleibende Selbstverständnis 
als Märtyrerkirche

Nun gehört das Beispiel der Märtyrer, die 

in der Nachfolge Christi stehend, ihr Le-

ben im Namen ihres Glaubens hingeben, 

zum wesentlichen Selbstverständnis des 

gesamten Christentums, und nicht nur der 

koptischen Kirche. Wie ist es also zu erklä-

ren, dass die koptischen Christen ihre reli-

giöse Identität heute noch zentral aus der 

Verehrung ihrer antiken wie modernen 

Märtyrer beziehen, während die Märtyrer 

in der Heiligenverehrung der römisch-ka-

tholischen Tradition nicht mit einer ver-

gleichbaren Monopolstellung aufwarten 

können? Neben anderen Faktoren (v. a. 

ländlich-rurale Struktur des koptischen 

Christentums) spielt hier die politische 

Stellung der koptischen Christen in der 

longue durée der ägyptischen Geschichte 

eine entscheidende Rolle.4 Der Märtyrer 

als Sinnmodell im alltäglichen Glaubensle-

ben verlor auch nach dem Ende der römi-

schen Verfolgungen nicht an Strahlkraft. 

Die Kopten bleiben bis ins 21. Jahrhun-

dert in einer Position des Beherrschtseins, 

des Besiegt- bzw. von einer dominierenden 

Macht Belagertseins. Zwar wurde das rö-

mische Reich, zu dem Ägypten zählte, mit 

der konstantinischen Wende Anfang des 

4. Jahrhunderts christlich, aber schon im 

darauffolgenden Jahrhundert wich das 

koptische Christentum durch die Nicht-

annahme der Beschlüsse des Konzils von 

Chalzedon (451) durch die alexandrinische 

Hierarchie von der Reichskirche ab und 

begann allmählich eine autonome Struktur 
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aufzubauen.? Durch die Unterdrückung In der lateinischen Kirche pragte jedoch
eıtens der melkitischen Patriarchen DZw. zusehends Rom strikt die Figur des He1l-
Präfekten und ach dem Vordringen des igen 1mM Rahmen der Heiligsprechungen,’
Islams aD dem Jahrhundert 1€| das ha- Se1lit dem Jahrhundert ist die Heiligspre-
giografische Modell des artyrers mıt SE1- chung oder KanonIisierung dem aps VOÖI -

Ner Dialektik unterworf{en, aber siegreich ehalten. DIe eiligen des ersten Mileni-
In Christus bestehen. In ıhm erkennt sich 105208  ON wurden WwIe bei den Kopten „als Fol-
die gesamte christlich-koptische (Jemeln- SC spontaner Verehrung Urc. das christ-
SC ber die Jahrhunderte hinweg. DIes 1C. olk ‚Heilige‘ genannt.  x Der Über-
gilt auch für die nachfolgenden muslimi- galng VO  b der bischöflichen ZUFK päpstlichen
schen Dynastıen und Epochen bis den Heiligsprechung verlief 1mM Jahrhun-
Gegebenheiten eiInNnes sich verstärkenden dert nicht ohne Kompetenzstreitigkeiten
islamistischen Fundamentalismus aD den und sollte sowohl die päpstliche AutorIität
1970er-Jahren, auf die hier nicht näher e1n- stärken als auch die Frömmigkeit des Vol-

werden kann. Neben dem Mar- kes kontrollieren. Im Jahrhundert SC
rieten In der lateinischen Kirche die (Jrün-Yl ist CS der Mönch, der als Athlet der

Askese und des auDens insbesondere ungstypen der eiligen ach und ach In
Urc. SEe1IN entsagungsreiches Leben In der Vergessenheit.” DIe eiligen rekrutierten
uste oder abgelegenen (Orten die Fas- sich dieser eit hauptsächlich AaUS dem
zinalıiıon des Glaubensvolkes auf sich zieht Adel. !© iıne ahnlıche Entwicklung findet
In ÜAhnlicher e1se hat das ea der Aske- sich In der byzantinischen Tradition, mıt

einem mehr und mehr institutionalisiertenVOL dem Hintergrund der politischen
und demografischen Marginalisierung der Verständnis VO  u Heiligkeit.
Kopten immer wileder NEeU SEe1INe Attraktivi- Bel den Kopten ingegen 1e die VOX

tat entwickelt. populi der bestimmende Faktor
für die Bestimmung VO  b Heiligkeit und da-
mıt der Heiligenverehrung.‘' Aus den SCZum Vergleich Heiligsprechung n

der latemischen Kırche SCHLICderten religionsgeschichtlichen Be-
sonderheiten ergibt sich die Kontinulntäal

1ese Modelle ıIn der frü- der Gründungsmodelle Märtyrer und As-
hen Christenheit bekannt und ausgebildet. ket. S1ie hatten Relevanz für die jeweilige

DIie koptisch-orthodoxe Kirche gehört damit 111e miıt der syrisch-orthodoxen Kirche,
der armenisch-apostolischen Kirche un: der äthiopisch-orthodoxen Kirche ZUuU!T Familie der
Oorjentalisch-orthodoxen Kirchen, Cdie heute als ‚vorchalcedonische Orthodoxie” bezeichnet
wird. egen der estarken etonung der göttlichen alur Jesu C'hristi ın der Christologie wurden
diese Kirchen ın der Kirchengeschichte lange als „Monophysiten bezeichnet. Vegl. Johannes Oel-
demann, DIie Kirchen des christlichen ()stens. Orthodoxe, Orjentalische Uun: mıt Kom unlerte
ÖOstkirchen, Kevelaer
/u empfehlen 1st hier nach WIE VOT Gilles Kepel, Der Prophet Uun: der Pharao. Das Beispiel
Ägypten: DIie Entwicklung des muslimischen Extrem1isums, München-/Zürich 1995
Brigitte Voile, Les Coptes d’Egypte 115 Nasser (S. Anm 1)
Vgl ab hier eorg Denzler / arl Andresen, dtyv-Wörterbuch der Kirchengeschichte, München

Brigitte Voile, Les Coptes d’Egypte 115 Nasser (S. Anm 1)
11

Vgl Andre Vauchez, La aınteite Occident Au  e derniers siecles du oyen Äge‚ Parıs 1978
Brigitte Voile, Les Coptes d’Egypte 115 Nasser (S. Anm. 1)
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aufzubauen.5 Durch die Unterdrückung 

seitens der melkitischen Patriarchen bzw. 

Präfekten und nach dem Vordringen des 

Islams ab dem 7. Jahrhundert blieb das ha-

giografische Modell des Märtyrers mit sei-

ner Dialektik – unterworfen, aber siegreich 

in Christus – bestehen. In ihm erkennt sich 

die gesamte christlich-koptische Gemein-

schaft über die Jahrhunderte hinweg. Dies 

gilt auch für die nachfolgenden muslimi-

schen Dynastien und Epochen bis zu den 

Gegebenheiten eines sich verstärkenden 

islamistischen Fundamentalismus ab den 

1970er-Jahren, auf die hier nicht näher ein-

gegangen werden kann.6 Neben dem Mär-

tyrer ist es der Mönch, der als Athlet der 

Askese und des Glaubens insbesondere 

durch sein entsagungsreiches Leben in der 

Wüste oder an abgelegenen Orten die Fas-

zination des Glaubensvolkes auf sich zieht. 

In ähnlicher Weise hat das Ideal der Aske-

se vor dem Hintergrund der politischen 

und demografischen Marginalisierung der 

Kopten immer wieder neu seine Attraktivi-

tät entwickelt.

1.2 Zum Vergleich: Heiligsprechung in 
der lateinischen Kirche

Diese Modelle waren in der gesamten frü-

hen Christenheit bekannt und ausgebildet. 

5 Die koptisch-orthodoxe Kirche gehört damit zusammen mit der syrisch-orthodoxen Kirche, 
der armenisch-apostolischen Kirche und der äthiopisch-orthodoxen Kirche zur Familie der 
orientalisch-orthodoxen Kirchen, die heute als „vorchalcedonische Orthodoxie“ bezeichnet 
wird. Wegen der starken Betonung der göttlichen Natur Jesu Christi in der Christologie wurden 
diese Kirchen in der Kirchengeschichte lange als „Monophysiten“ bezeichnet. Vgl. Johannes Oel-
demann, Die Kirchen des christlichen Ostens. Orthodoxe, orientalische und mit Rom unierte 
Ostkirchen, Kevelaer 22008, 10.

6 Zu empfehlen ist hier nach wie vor: Gilles Kepel, Der Prophet und der Pharao. Das Beispiel 
Ägypten: Die Entwicklung des muslimischen Extremisums, München–Zürich 1995.

7 Brigitte Voile, Les coptes d’Égypte sus Nasser (s. Anm. 1), 29.
8 Vgl. ab hier: Georg Denzler / Carl Andresen, dtv-Wörterbuch der Kirchengeschichte, München 

41993.
9 Brigitte Voile, Les coptes d’Égypte sus Nasser (s. Anm. 1), 29.
10 Vgl. André Vauchez, La Sainteté en Occident aux derniers siècles du Moyen Âge, Paris 1978.
11 Brigitte Voile, Les coptes d’Égypte sus Nasser (s. Anm. 1), 30 f.

In der lateinischen Kirche prägte jedoch 

zusehends Rom strikt die Figur des Hei-

ligen im Rahmen der Heiligsprechungen.7  

Seit dem 13. Jahrhundert ist die Heiligspre-

chung oder Kanonisierung dem Papst vor-

behalten. Die Heiligen des ersten Milleni-

ums wurden wie bei den Kopten „als Fol-

ge spontaner Verehrung durch das christ-

liche Volk ‚Heilige‘ genannt.“8 Der Über-

gang von der bischöflichen zur päpstlichen 

Heiligsprechung verlief im 10. Jahrhun-

dert nicht ohne Kompetenzstreitigkeiten 

und sollte sowohl die päpstliche Autorität 

stärken als auch die Frömmigkeit des Vol-

kes kontrollieren. Im 14. Jahrhundert ge-

rieten in der lateinischen Kirche die Grün-

dungstypen der Heiligen nach und nach in 

Vergessenheit.9 Die Heiligen rekrutierten 

sich zu dieser Zeit hauptsächlich aus dem 

Adel.10 Eine ähnliche Entwicklung findet 

sich in der byzantinischen Tradition, mit 

einem mehr und mehr institutionalisierten 

Verständnis von Heiligkeit. 

Bei den Kopten hingegen blieb die vox 

populi der bestimmende autonome Faktor 

für die Bestimmung von Heiligkeit und da-

mit der Heiligenverehrung.11 Aus den ge-

schilderten religionsgeschichtlichen Be-

sonderheiten ergibt sich die Kontinuität 

der Gründungsmodelle Märtyrer und As-

ket. Sie hatten Relevanz für die jeweilige 
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G egenwart bis heute In der Lage, die eind- LUNS der Kopten den Alltag zusehends be-
1C. Umwelt VO  b damals symbolisch mıt SUiumMMTeEeN. DIe Entscheidung der VOX POPU-
dem eute verknüpften. Der/die (jläu- [, OD dieser oder Jener Wüstenmönch als
bige deutet Uurc diese eiligen SEe1INe (Je- heilighafte Gestalt verehrt werden soll oder
genwart und erkennt In ihr einen religiö- nicht, 1e ach WwIe VOLF grundlegend. Der
SCIl Sinn. araus resultiert eine tiefe den- Heiligenkult setizte und oft schon bei
tifikation mıt der Gemeinschaft dieser Lebzeiten ein und wird dann VO  b der kop-

tischen Hierarchie Urc die Kanonisle-eiligen. Das ea des artyrers und des
Asketen 1e damıit lebendig, wI1Ie sich SC LUNS bestätigt.“ DIe Modelle des mönchi-
rade 1mM Umgang der koptischen Christen schen Asketen und des für seiInen Glauben
und Kirche angesichts zahlreicher auch gestorbenen Märtyrers bleten AaUS der reli-
1mM Westen bekanntgewordener Anschlä- glösen Innenperspektive UÜrientierung und
SC und Verbrechen koptischen Christen Schalien einen starken (sruppenzusam-
Urc. Islamisten In den etzten ahrzehn- menhalt den (G;laubensgeschwistern
ten verdeutlicht hat. heute und den eiligen und Märtyrern VO  b

damals.! Wle die (;laubenszeugen damals
den römischen Peinigern widerstanden,In Gemeinschaft mııt „alten  44 und behaupten sich die G;läubigen heute den

„neuen  Da Heiligen islamistischen Unterdrückern gegenüber
Vor diesem Hintergrund ist auch der rapl- und w1isSssen sich In der Nachfolge YT1S-
de Anstlieg VO  b Heiligsprechungen ıIn der {1. Bel melınen Forschungen ZUFK koptischen
koptischen Kirche 1mM etzten Viertel des laspora In Österreich konnte ich immer

Jahrhunderts verstehen, während In wleder feststellen, dass diese islamistische
der Periode das Phänomen nahezu Anschläge auf koptische Kirchen oder die
inexistent WAar. Zu den ägyptischen WUus- IS-Gräue 71 koptischen Christen In
tenvatern und Märtyrern des 3.— Jahr- Libyen 1mM Sinne einer Märtyrertheologie
hunderts gesellten sich In der koptischen einordneten. DIe Nachfolge Christi

nehmen,el 1mM Sinne der christlichenKirche nunmehr CUuU«eCc Heilige, die als Fur-
sprecher In einer e1it wachsender Bedro- Feindesliebe, auf Rache und Verurteilung
hung VO  u aufßen angerufen werden konn- verzichten und ebenso für die Täter
ten und können. DIes ijeg ZU. einen beten Der Bedrohung Se1 Urc. einen SC
der Renalssance des monastischen Lebens festigten Glauben egegnen, der sich
In Ägypten und den gesellschaftlichen SCHLLEISLIC. auch darin ausdrückt, dass die
Entwicklungen ach der Revolutionsära Gläubigen In die Kirche gehen, selbst WEnnn

VO  b ama Nasser, In der islamis- S1€ Anschläge auf ihre Gebäude befürchten
tisch motivierte (Gewalt und Diskriminie- MUSSeN. Was AaUuSs der Innenperspektive als

Vgl ab hier Catherine Mayeur-Jaouen, Saıints coptes el Salnts musulmans de l’Egypte du
siecle, 1: Kevue de l’histoire des religions 1998 139-—-156
(jamal Abdal Nasser WT als Ofhzier der AÄArmee Militärputsch VO  3 1952 be-
teiligt; WT VO  3 1952 bis 1954 Premiermiminister un: VOoO  3 1954 bis 1970 aägyptischer Staatsprä-
sident.
Ebd., 145
Vgl dazu uch {ise Paulsen Galal, C optic C'hristian Practices. Formations of Sameness an
Difterence, 1n Islam C'hristian-Muslim Relations 23/ 2012), 45 —55
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Gegenwart bis heute in der Lage, die feind-

liche Umwelt von damals symbolisch mit 

dem Heute zu verknüpfen. Der/die Gläu-

bige deutet durch diese Heiligen seine Ge-

genwart und erkennt in ihr einen religiö-

sen Sinn. Daraus resultiert eine tiefe Iden-

tifikation mit der Gemeinschaft dieser 

Heiligen. Das Ideal des Märtyrers und des 

Asketen blieb damit lebendig, wie sich ge-

rade im Umgang der koptischen Christen 

und Kirche angesichts zahlreicher auch 

im Westen bekanntgewordener Anschlä-

ge und Verbrechen an koptischen Christen 

durch Islamisten in den letzten Jahrzehn-

ten verdeutlicht hat.

1.3 In Gemeinschaft mit „alten“ und 
„neuen“ Heiligen

Vor diesem Hintergrund ist auch der rapi-

de Anstieg von Heiligsprechungen in der 

koptischen Kirche im letzten Viertel des 

20. Jahrhunderts zu verstehen, während in 

der Periode zuvor das Phänomen nahezu 

inexistent war.12 Zu den ägyptischen Wüs-

tenvätern und Märtyrern des 3.–5. Jahr-

hunderts gesellten sich in der koptischen 

Kirche nunmehr neue Heilige, die als Für-

sprecher in einer Zeit wachsender Bedro-

hung von außen angerufen werden konn-

ten und können. Dies liegt zum einen an 

der Renaissance des monastischen Lebens 

in Ägypten und den gesellschaftlichen 

Entwicklungen nach der Revolutionsära 

von Gamal Abdal Nasser,13 in der islamis-

tisch motivierte Gewalt und Diskriminie-

12 Vgl. ab hier: Catherine Mayeur-Jaouen, Saints coptes et saints musulmans de l’Égypte du XX e 
siècle, in: Revue de l’histoire des religions 215/1 (1998), 139   –186.

13 Gamal Abdal Nasser (1918   –1970) war als Offi  zier der Armee am Militärputsch von 1952 be-
teiligt; er war von 1952 bis 1954 Premierminister und von 1954 bis 1970 ägyptischer Staatsprä-
sident.

14 Ebd., 148.
15 Vgl. dazu auch: Lise Paulsen Galal, Coptic Christian Practices. Formations of Sameness and 

Diff erence, in: Islam an Christian-Muslim Relations 23/1 (2012), 45  – 58.

rung der Kopten den Alltag zusehends be-

stimmten. Die Entscheidung der vox popu-

li, ob dieser oder jener Wüstenmönch als 

heilighafte Gestalt verehrt werden soll oder 

nicht, blieb nach wie vor grundlegend. Der 

Heiligenkult setzte und setzt oft schon bei 

Lebzeiten ein und wird dann von der kop-

tischen Hierarchie durch die Kanonisie-

rung bestätigt.14 Die Modelle des mönchi-

schen Asketen und des für seinen Glauben 

gestorbenen Märtyrers bieten aus der reli-

giösen Innenperspektive Orientierung und 

schaffen einen starken Gruppenzusam-

menhalt – zu den Glaubensgeschwistern 

heute und den Heiligen und Märtyrern von 

damals.15 Wie die Glaubenszeugen damals 

den römischen Peinigern widerstanden, so 

behaupten sich die Gläubigen heute den 

islamistischen Unterdrückern gegenüber 

und wissen sich so in der Nachfolge Chris-

ti. Bei meinen Forschungen zur koptischen 

Diaspora in Österreich konnte ich immer 

wieder feststellen, dass diese islamistische 

Anschläge auf koptische Kirchen oder die 

IS-Gräuel an 21 koptischen Christen in 

Libyen im Sinne einer Märtyrertheologie 

einordneten. Die Nachfolge Christi ernst 

zu nehmen, heißt im Sinne der christlichen 

Feindesliebe, auf Rache und Verurteilung 

zu verzichten und ebenso für die Täter zu 

beten. Der Bedrohung sei durch einen ge-

festigten Glauben zu begegnen, der sich 

schließlich auch darin ausdrückt, dass die 

Gläubigen in die Kirche gehen, selbst wenn 

sie Anschläge auf ihre Gebäude befürchten 

müssen. Was aus der Innenperspektive als 



38 Schmoller Zwischen Alexandrien Uun: St. Radegund

starker religiöser Zusammenhalt 1mM Clau- festgestellt hat, ist die Kezeption der Mar-
ben wahrgenommen wird, stellt sich SC Yl der Jüngeren Geschichte mıt einem
ellschaftlich VO  b aufßen betrachtet für VIE- verbunden„merkwürdigen Unwohlsein
le ForscherInnen als ein bedenkliches FEIN- angesichts der Debatten und Schuldvor-
igeln der koptischen Christen innerhalb würfe des angeblichen Versagens der KIır-
der aägyptischen Gesellschaft dar.  16 aran che 1mM Nationalsozialismus.'$ Es Of-
andert auch die offizielle Beibehaltung des fensichtlich In der westlichen Kirche
Narratıvs der AaUuSs Kopten und Muslimen einer Theologie des Martyrıums, die den
geformten aägyptischen nationalen Einheit Sınn dieser Lebenszeugnisse erschheisen

könnte.!* Das el Zumindest 1mM westeu-ach aufßen nichts. Kopten bleiben I1ar-

ginalisiert und isolieren sich als (Jemeln- ropäischen Kontext ist nicht ohne welteres
SC zusehends VO  b der ehrheitsbevöl- ersichtlich, WwIe weIlt die Jüngere Entwick-
kerung. lung der Heiligsprechungen bei den (jläu-

igen auf esonanz stÖöfst.
Hıer besteht wI1Ie gesagtl eine Fra-

Heiligsprechungen un dıe SC der Theologie, der dieser Stelle nicht
Vn der näher nachgegangen wiIird. 1ne weniger

katholischen Kırche theologische als religionshistorische Auf-
gabe ijeg darin, die modernen Heiligspre-

echseln WITFr die Perspektive und nehmen chungen der katholischen Kirche ıIn ih-
die katholische Kirche In den 1C Vor al- Ten gesellschaftlich-politischen mplika-
lem aps Johannes Paul LL ist das Be- tionen und dazu zählen religionspoli-
wusstsein alur geschärft worden, dass CS tisch edacht auch ökumenische und IN -
Märtyrer nicht 1Ur In der Anfangszeit der ter-religiöse Aspekte ach aufßen be-
Kirche egeben hat, sondern dass „das VO  u trachten. Denn ein Resonanzproblem CI -

der Vorherrschaft totalitärer Ideologien SC gibt sich Urc. Heiligsprechungen Ja nicht
pragte Jahrhundert In besonderer Wel- 1Ur unbedingt auf intra-konfessioneller

Ebene, sondern In der modernen Gesell-eine e1it der Märtyrer” WAarfr.  17 Was el
CS, WEnnn Urc. die sprunghaft angestiege- schaft auch AaUuSs der Außenperspektive. Im
Hen Heiligsprechungen den artyrern In Folgenden dazu drei prominente Beispiele:
der katholischen Tradition wleder mehr
Platz eingeräumt wird und Johannes Paul 7 1 Maxımilıan
LL die Kirche des Jahrhunderts mıt der
Anfangszeit der Kirche als Märtyrerkirche AÄAm Oktober 1982 sprach Johannes
vergleicht? Wird hier eine steigende ach- Paul LL den polnischen Franziskaner-Mi-
rage bedient?® Wle erhar: Schockenho norıten Maximilian eilig.“” Kol-

Vgl FAaure GHIrQUuls, Les coptes d’Egypte. Violences cCcOomMMUNaAUtAITES el transormatıons politi-
QUECS Rerres el SCILS d’islam) 2005 —2012), Parıs 20172
FEherhard Schockenhoff, Entschiedenheit un: Widerstand. Das Lebenszeugnis der Martyrer,
Freiburg Br -Basel-Wien
Ebd.,
Ebd.,
Vgl ab hier Christian Pletzing, Legendary Martyr: Maximilian Kolbe, 1: Kirchliche Zeitge-
schichte 2772 2014), 364 —3753
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starker religiöser Zusammenhalt im Glau-

ben wahrgenommen wird, stellt sich ge-

sellschaftlich von außen betrachtet für vie-

le ForscherInnen als ein bedenkliches Ein-

igeln der koptischen Christen innerhalb 

der ägyptischen Gesellschaft dar.16 Daran 

ändert auch die offizielle Beibehaltung des 

Narrativs der aus Kopten und Muslimen 

geformten ägyptischen nationalen Einheit 

nach außen nichts. Kopten bleiben mar-

ginalisiert und isolieren sich als Gemein-

schaft zusehends von der Mehrheitsbevöl-

kerung.

2 Heiligsprechungen und die 
neuen Märtyrer in der 
katholischen Kirche

Wechseln wir die Perspektive und nehmen 

die katholische Kirche in den Blick. Vor al-

lem unter Papst Johannes Paul II. ist das Be-

wusstsein dafür geschärft worden, dass es 

Märtyrer nicht nur in der Anfangszeit der 

Kirche gegeben hat, sondern dass „das von 

der Vorherrschaft totalitärer Ideologien ge-

prägte 20. Jahrhundert in besonderer Wei-

se eine Zeit der Märtyrer“ war.17 Was heißt 

es, wenn durch die sprunghaft angestiege-

nen Heiligsprechungen den Märtyrern in 

der katholischen Tradition wieder mehr 

Platz eingeräumt wird und Johannes Paul 

II. die Kirche des 20. Jahrhunderts mit der 

Anfangszeit der Kirche als Märtyrerkirche 

vergleicht? Wird hier eine steigende Nach-

frage bedient? Wie Eberhard Schockenhoff 

16 Vgl. Laure Guirguis, Les coptes d’Égypte. Violences communautaires et transormations politi-
ques (Rerres et gens d’islam) (2005   – 2012), Paris 2012.

17 Eberhard Schockenhoff , Entschiedenheit und Widerstand. Das Lebenszeugnis der Märtyrer, 
Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2015.

18 Ebd., 27.
19 Ebd., 29.
20 Vgl. ab hier: Christian Pletzing, Legendary Martyr: Maximilian Kolbe, in: Kirchliche Zeitge-

schichte 27/2 (2014), 364   – 373.

festgestellt hat, ist die Rezeption der Mär-

tyrer der jüngeren Geschichte mit einem 

„merkwürdigen Unwohlsein“  verbunden 

angesichts der Debatten und Schuldvor-

würfe des angeblichen Versagens der Kir-

che im Nationalsozialismus.18 Es fehle of-

fensichtlich in der westlichen Kirche an 

einer Theologie des Martyriums, die den 

Sinn dieser Lebenszeugnisse erschließen 

könnte.19 Das heißt: Zumindest im westeu-

ropäischen Kontext ist nicht ohne weiteres 

ersichtlich, wie weit die jüngere Entwick-

lung der Heiligsprechungen bei den Gläu-

bigen auf Resonanz stößt.

Hier besteht – wie gesagt – eine Fra-

ge der Theologie, der an dieser Stelle nicht 

näher nachgegangen wird. Eine weniger 

theologische als religionshistorische Auf-

gabe liegt darin, die modernen Heiligspre-

chungen der katholischen Kirche in ih-

ren gesellschaftlich-politischen Implika-

tionen – und dazu zählen religionspoli-

tisch gedacht auch ökumenische und in-

ter-religiöse Aspekte – nach außen zu be-

trachten. Denn ein Resonanzproblem er-

gibt sich durch Heiligsprechungen ja nicht 

nur unbedingt auf intra-konfessioneller 

Ebene, sondern in der modernen Gesell-

schaft auch aus der Außenperspektive. Im 

Folgenden dazu drei prominente Beispiele:

2.1 Maximilian Kolbe

Am 10. Oktober 1982 sprach Johannes 

Paul II. den polnischen Franziskaner-Mi-

noriten Maximilian Kolbe heilig.20 Kol-

Schmoller / Zwischen Alexandrien und St. Radegund
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tlerte, die der sozlalistischen Gesellscbe (geb. Jänner 1894 In Zdunska ola
kennzeichnete eine ausgepragte Marlen- überlegen Der polnische Heilige
verehrung, Klostergründungen, Publikati- War damıit als Symbol für einen nationalen
OI15- und Missionsarbeit. Unmittelbar ach Geschichtsmythos funktionalisiert. Dabei
us  TUC. des Weltkrieges gerlet Kol- wurde auch Se1INn publizistischer E1iınsatz für
be mıt anderen Ordensbrüdern In eine die polnische Identität als nationaler Ka-
zweimonatige aft Im Februar 1941 VeCI- tholizismus gewürdigt. Allerdings 1e da-
hafteten ihn die deutschen esatzer CI - mıt der Antisemitismus, der AaUuSs der Feder
eut und deportierten ihn ach usch- Kolbes STtammte DZw. In den VO  u ıhm VCI-

wIıtz Als die Lagerleitung zehn Nsassen legten Zeitschriften enthalten WAal;, -
für die Ermordung selektierte, für die spart Denn auch den antisemitischen und
angebliche FElucht eiInes (;efangenen Ver- antimodernen Aspekt des polnischen atl-
eltung üben, bot sich anstel- onal-religiösen Katholizismus repräsentiert
le des Familienvaters Franciszek (7aJOWNIC- In prononclerter else. SO ist CS

zek In den Tod gehen. ach Zzwel WOo- nıg verwunderlich, Wenn diese Aspekte VO  u

chen 1mM Hungerbunker starb Kolbes Wirken In Debatten 11150 zentraler
August 1941 UrcC. eine Odlıche Injektion. werden, Je mehr sich die katholische Kirche
DIe Verehrung Kolbes setizte bereits e1In, als ihrer Tradition des Antisemitismus tellen

usste. Ist eine kritische Auseinander-der e  ieg och 1mM ange WAarl. 1943
erschien eine Biografie und Se1IN (Jr- setzung auch 1mM Rahmen VO  u Heiligspre-
den bemühte sich die Popularisierung chungsverfahren möglich?
Kolbes on die Seligsprechung Kolbes
19/1 UrcC. aps Paul VI bot die Möglich- ernkeit, die Bedeutung des Glaubensheiligen
und artyrers politisch reflektie- DIies scheint auf den ersten 1C. mıt ezug
I  S Kardinal Wvyszynisky hob die nationale auf den Antisemitismus der Kirche MOg-
Bedeutung Kolbes hervor und charakteri- ich se1IN, WEnnn IHNan den Fall der 198 /
sıerte ihn als ‚Blume der polnisch-katholi- selig- und 1995 heiliggesprochenen Märty-
schen Religiosität”. wurde eingefasst rerın Stein (geb. In TES-
In ein Narratıv, In dem Auschwitz VOL al- lau) betrachtet. Stein konvertierte
lem der (Ort der absoluten Auslöschung des 19272 VO Judentum ZUFK katholischen KIır-
polnischen Volkes WAarfl. Im Sinne der dee che und trat 1933 In den en der nbe-
eiInes polnischen Mess1an1ısmus, der ach schuhten Karmeliterinnen e1in. S1e gab mıt
den Teilungen Polens In der polnischen diesem chritt jedoch ihre Verbundenheit
Romantik bedeutend wurde, War ein mıt dem jüdischen olk und der eligion
Vorbild der polnischen Selbstaufopferung. nicht auf. ufgrun der rassischen Verfol-
Polen wurde Urc. die Teilung VO  b frem- SuNng Uurc die Nationalsozialisten ist S1€
den Mächten zerstört, ahm aber spater In „als Jüdin  C6 August 19472 In einer der

Gaskammern VO  b Auschwitz-Birkenau CI -Europa eine Führungsrolle 1mM selbstaufop-
ernden amp Iyrannel und Un- mordet worden. hre Heiligsprechung wird
terdrückung ein Nationalsozialismus VO  b der Amtskirche 1mM Geliste der Konzils-
und Kommunismus). DIe Heiligsprechung erklärung Ostra etate gedeutet, die
stärkte auch die Solidarnosc-Bewegung, für Wende 1mM katholisch-Jüdischen Verhältnis

eulillic. machen.die als Symbolfigur erte reprasen-
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be (geb. 8. Jänner 1894 in Zdunska Wola) 

kennzeichnete eine ausgeprägte Marien-

verehrung, Klostergründungen, Publikati-

ons- und Missionsarbeit. Unmittelbar nach 

Ausbruch des 2. Weltkrieges geriet Kol-

be mit 40 anderen Ordensbrüdern in eine 

zweimonatige Haft. Im Februar 1941 ver-

hafteten ihn die deutschen Besatzer er-

neut und deportierten ihn nach Ausch-

witz. Als die Lagerleitung zehn Insassen 

für die Ermordung selektierte, um für die 

angebliche Flucht eines Gefangenen Ver-

geltung zu üben, bot sich Kolbe an, anstel-

le des Familienvaters Franciszek Gajownic-

zek in den Tod zu gehen. Nach zwei Wo-

chen im Hungerbunker starb Kolbe am 14. 

August 1941 durch eine tödliche Injektion. 

Die Verehrung Kolbes setzte bereits ein, als 

der 2. Weltkrieg noch im Gange war. 1943 

erschien eine erste Biografie und sein Or-

den bemühte sich um die Popularisierung 

Kolbes. Schon die Seligsprechung Kolbes 

1971 durch Papst Paul VI. bot die Möglich-

keit, die Bedeutung des Glaubensheiligen 

und Märtyrers Kolbe politisch zu reflektie-

ren. Kardinal Wyszyńsky hob die nationale 

Bedeutung Kolbes hervor und charakteri-

sierte ihn als „Blume der polnisch-katholi-

schen Religiosität“. Kolbe wurde eingefasst 

in ein Narrativ, in dem Auschwitz vor al-

lem der Ort der absoluten Auslöschung des 

polnischen Volkes war. Im Sinne der Idee 

eines polnischen Messianismus, der nach 

den Teilungen Polens in der polnischen 

Romantik bedeutend wurde, war Kolbe ein 

Vorbild der polnischen Selbstaufopferung. 

Polen wurde durch die Teilung von frem-

den Mächten zerstört, nahm aber später in 

Europa eine Führungsrolle im selbstaufop-

fernden Kampf gegen Tyrannei und Un-

terdrückung ein (= Nationalsozialismus 

und Kommunismus). Die Heiligsprechung 

stärkte auch die Solidarność-Bewegung, für 

die Kolbe als Symbolfigur Werte repräsen-

tierte, die der sozialistischen Gesellschaft 

überlegen waren. Der polnische Heilige 

war damit als Symbol für einen nationalen 

Geschichtsmythos funktionalisiert. Dabei 

wurde auch sein publizistischer Einsatz für 

die polnische Identität als nationaler Ka-

tholizismus gewürdigt. Allerdings blieb da-

mit der Antisemitismus, der aus der Feder 

Kolbes stammte bzw. in den von ihm ver-

legten Zeitschriften enthalten war, ausge-

spart. Denn auch den antisemitischen und 

antimodernen Aspekt des polnischen nati-

onal-religiösen Katholizismus repräsentiert 

Kolbe in prononcierter Weise. So ist es we-

nig verwunderlich, wenn diese Aspekte von 

Kolbes Wirken in Debatten umso zentraler 

werden, je mehr sich die katholische Kirche 

ihrer Tradition des Antisemitismus stellen 

musste. Ist so eine kritische Auseinander-

setzung auch im Rahmen von Heiligspre-

chungsverfahren möglich?

2.2 Edith Stein

Dies scheint auf den ersten Blick mit Bezug 

auf den Antisemitismus der Kirche mög-

lich zu sein, wenn man den Fall der 1987 

selig- und 1998 heiliggesprochenen Märty-

rerin Edith Stein (geb. 12.10.1891 in Bres-

lau) betrachtet. Edith Stein konvertierte 

1922 vom Judentum zur katholischen Kir-

che und trat 1933 in den Orden der Unbe-

schuhten Karmeliterinnen ein. Sie gab mit 

diesem Schritt jedoch ihre Verbundenheit 

mit dem jüdischen Volk und der Religion 

nicht auf. Aufgrund der rassischen Verfol-

gung durch die Nationalsozialisten ist sie 

„als Jüdin“ am 9. August 1942 in einer der 

Gaskammern von Auschwitz-Birkenau er-

mordet worden. Ihre Heiligsprechung wird 

von der Amtskirche im Geiste der Konzils-

erklärung Nostra Aetate gedeutet, um die 

Wende im katholisch-jüdischen Verhältnis 

deutlich zu machen.
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1t. Stein wird sowohl als ‚heraus- ecclesia triumphans ZU. USdruc käme,
ragende Tochter Israels‘, deren aule kei- die insgeheim die Botschaft aussendet,
Hen Bruch mıt dem Jüdischen olk edeu- dass die Beispielhaftigkeit VO  b Stein In ih-
tel habe, und als Tochter der Kirche‘ Ie Glaubensübertritt jegt.“ em MUS-
charakterisiert und geehrt. Deshalb rufe klargestellt werden, dass S1€ nicht für ih-
die katholische Kirche, die Steins SC Ten Glauben, sondern ihrer Frassı-
en auf Wachsamkeit und Mut SC schen Zuordnung Tode kam und damıt
enüber en Formen VO  b Antisemitis- ein pfer der 034 Se1 und keine christli-
I11US, Rassısmus und neuheidnischer (jlau- che Maärtyrerin.

e ]bensverfolgung. Man sieht, dass Heiligsprechungen In
och gerade derartige Heiligspre- der westlichen Welt Deutungsdiskursen

chungen, die ber die Ränder der katholi- aNICHECN, CS Ansprüche und Ver-
schen Kirche Wahrnehmung finden, WEeI- einnahmung einer Person oder umgekehrt
den VO  u aufßen kritisch interpretiert, Soll die Kritik und Delegitimierung VO  b

damıt nicht erst recht ber das ersagen formulierten Ansprüchen gehen kann. In
der Kirche gegenüber den verfolgten Jüdi- Steins Schriften findet sich eine his-
schen Menschen hinweggetäuscht werden?® torische Bestandsaufnahme des fehlenden
Von Selten Jüdischer Vertreter wilederum gegenseıltigen Verständnisses zwischen Ju:
wurde die Heiligsprechung mM1ıtLunter auch den und Christen. Ungeachtet der theolo-
als Provokation empfunden, Ca darın eine ischen und kirchenrechtlichen Parameter,

die für ein Selig- DZw. Heiligsprechungs-
verfahren beachten sind, wird eullich,

Weiterführende Lıteratur: dass jede Heiligsprechung In konkrete his-
torische und diskursive Kontexte hineinge-Nellly Vn Doorn-Harder Karı Vogt (Hg.)

Between esert and CIuty: The Coptic (Jr- stellt ist, die für ihre Kezeption und eso-
allz VO  b Bedeutung Sind. 1esSes Bewusst-thodox Church Oday, Oslo 199 /
Se1INn ist ıIn der katholischen Kirche urch-Kupert Klieber, Das CAFrs  1che Martyrı-

zwischen Diokletian und Stalin OTr1- AaUS vorhanden, wI1Ie das dritte eispie VOCI-

deutlichtfizierte Todesopfer als moralische Munıitı-
In alten und Konfli  eldern, In

an-Heiner Tück (Hg.) terben für (Gott Fanz Jägerstatter
Töten für (,ott?® Religion, Martyrıum und

Der emerıterte Diözesanbischof VO  b L1Inz,Gewalt, reiburg i. Br -Basel-Wien 2015,
207-236 Maximilian Aichern, wurde bereits bel S@1-

Florian Schwanninger, Erinnerung und Nen ersten Bischofsvisitationen ach Se1iINer
Amtseinführung 1982 VOL em Jenenedenken In Oberösterreich. iıne histori-
des Innviertels wiederholt damıt kon-sche ZZe der Erinnerungskultur für die

pfer des Nationalsozialismus, In Mıtte1- frontiert, dass eine etwalge Seligsprechung
des NS-Kriegsdienstverweigerers Tanz Jalungen des Oberösterreichischen Landes-

archivs 2013) 171-260 gerstatters bei Gläubigen auf Ablehnung
stief1ß, die manche mıt der Androhung eiInNnes

21 fLeonoare Siegele- Wenschkewitz, Heiligsprechung un: Selbstkritik: Plädoyer für eın ANSCHLIESSCHES
Gedenken Edith Selin, 1n Kirchliche Zeitgeschichte 13/ 2001), 45 —55
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„Edith Stein wird sowohl als ‚heraus-

ragende Tochter Israels‘, deren Taufe kei-

nen Bruch mit dem jüdischen Volk bedeu-

tet habe, und als ‚treue Tochter der Kirche‘ 

charakterisiert und geehrt. Deshalb rufe 

die katholische Kirche, die Edith Steins ge-

denkt, auf zu Wachsamkeit und Mut ge-

genüber allen Formen von Antisemitis-

mus, Rassismus und neuheidnischer Glau-

bensverfolgung.“21

Doch gerade derartige Heiligspre-

chungen, die über die Ränder der katholi-

schen Kirche Wahrnehmung finden, wer-

den von außen kritisch interpretiert. Soll 

damit nicht erst recht über das Versagen 

der Kirche gegenüber den verfolgten jüdi-

schen Menschen hinweggetäuscht werden? 

Von Seiten jüdischer Vertreter wiederum 

wurde die Heiligsprechung mitunter auch 

als Provokation empfunden, da darin eine 

21 Leonore Siegele-Wenschkewitz, Heiligsprechung und Selbstkritik: Plädoyer für ein angemessenes 
Gedenken an Edith Sein, in: Kirchliche Zeitgeschichte 13/1 (2001), 45   – 58.

22 Ebd., 48.

ecclesia triumphans zum Ausdruck käme, 

die insgeheim die Botschaft aussendet, 

dass die Beispielhaftigkeit von Stein in ih-

rem Glaubensübertritt liegt.22 Zudem müs-

se klargestellt werden, dass sie nicht für ih-

ren Glauben, sondern wegen ihrer rassi-

schen Zuordnung zu Tode kam und damit 

ein Opfer der Shoah sei und keine christli-

che Märtyrerin.

Man sieht, dass Heiligsprechungen in 

der westlichen Welt zu Deutungsdiskursen 

anregen, wo es um Ansprüche und Ver-

einnahmung einer Person oder umgekehrt 

um die Kritik und Delegitimierung von 

formulierten Ansprüchen gehen kann. In 

Edith Steins Schriften findet sich eine his-

torische Bestandsaufnahme des fehlenden 

gegenseitigen Verständnisses zwischen Ju-

den und Christen. Ungeachtet der theolo-

gischen und kirchenrechtlichen Parameter, 

die für ein Selig- bzw. Heiligsprechungs-

verfahren zu beachten sind, wird deutlich, 

dass jede Heiligsprechung in konkrete his-

torische und diskursive Kontexte hineinge-

stellt ist, die für ihre Rezeption und Reso-

nanz von Bedeutung sind. Dieses Bewusst-

sein ist in der katholischen Kirche durch-

aus vorhanden, wie das dritte Beispiel ver-

deutlicht.

2.3 Franz Jägerstätter

Der emeritierte Diözesanbischof von Linz, 

Maximilian Aichern, wurde bereits bei sei-

nen ersten Bischofsvisitationen nach seiner 

Amtseinführung 1982 – vor allem jenen 

des Innviertels – wiederholt damit kon-

frontiert, dass eine etwaige Seligsprechung 

des NS-Kriegsdienstverweigerers Franz Jä-

gerstätters bei Gläubigen auf Ablehnung 

stieß, die manche mit der Androhung eines 
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Kirchenaustritts unterstrichen.* Gleich- DIe DIOzese 117 der Leiıtung Max1l-
milian Aicherns bereitete dennoch In e1-zelit1g die Verehrung und Kezept1-

des ST Radegunder Bauern und Famlı- NeE kontinuilerlichen Prozess den Weg
lienvaters, den die Nationalsozialisten ZUTFK Seligsprechung Jägerstätters und be-

August 1943 In Brandenburg für seiInNne WI1eS €1 pastorale Umsicht. Dabei voll-
Verwelgerung des Kriegsdienstes nthaup- ZUS sich nicht 1Ur ein Generationenwech-
ten ließen, ein internationales Phänomen sel, auch kirchlich begannen CU«eC Perspek-
geworden, das die zuständige DIOzese VOL tiven stärker Fufß fassen. DIes galt 1Ns-
die Frage stellte, OD den Stimmen, welche besondere für die Achtung des persönli-
VO  b der Heiligkeit Jägerstätters überzeugt chen (Jewlssens eiInes jeden Menschen 1mM
aIcCIl, nicht die gebührende Aufmerksam- Fall VO  b Kriegsdienstverweigerung. Dass
keit und Prüfung egeben werden musste diese als höchste nstanz VO  u Entscheidun-
och selbst Kirchenführern herrsch- SCH VO  b der Kirche ausreichend WUr-
ten Vorbehalte gegenüber einer Seligspre- igen Sel, wurde auf dem /welten Vatika-
chung Jägerstätters nicht zuletzt AaUS Rück- 1U VO  b Erzbischof Thomas Roberts
sichtnahme gegenüber dem Kirchenvolk. eingefordert und wurde ıIn der diÖözesa-
Wle TrTna Putz formulierte, War inner- wI1Ie Nen Erkundungsphase um{fassend theolo-
außerhalb der Kirche „das Haupthinder- gisC reflektiert.*© Nichtsdestotrotz War der
N1s Jjedweder Würdigung Tanz Jägerstät- Name Jägerstätter In Österreich CI VCI-

ters die Gefühlswelt‘ der ehemaligen Sol- knüpft mıt der Frage ach eiInem verant-

datengeneration.  24 Nicht religiös-christli- wortungsvollen Umgang der Nachkriegs-
che Deutungshorizonte der Vıta Jägerstät- gesellschaft mıt dem Erbe des Nationalso-
ters dominierten In diesen Debatten, die zialismus und dessen Krlegen. Im Zuge der
auch ach der Seligsprechung 2007 nicht Wa  heim-Af{ffäre 1986) wurde erstmals

offensichtlich, dass der Rekurs auf das MO-gänzlic abrissen. Fur viele War CS SCAIILC.
moralisch falsch, Haus und Hof, Frau und IV der Pflichterfüllung nicht mehr auf aUS-

Kinder 1mM 1C. lassen der PCI- reichende eptanz stie1$.“” DIe Seligspre-
sönlichen Entscheidung willen Fur ande- chung Jägerstätters Urc. die Kirche SEIzZ-

War Jägerstätter wiederum ein religiö- jedoch auch diese wiederum der Kritik
SCI Fanatiker, der sich auch ber die EMPp- aUs, weil damıt für die kirchenkritische ÖOf-

fentlichkeit der erdac. entstand, dass da-fehlungen SseiINner kirchlichen Vertrauens-
leute bezüglich Wehrdienst hinwegsetzte. mıt „‚nich mehr als eine allzuspäte e1in-

Vgl Interview miıt Maximilian Aichern VOoO  3 Andreas Schmoller, 5.2.2019, L1INZ, Audio-Samm -
lung Franz un: Franziska Jagerstatter nstiıtut, L1nz.
FTNa Putz, Franz Jagerstatter. Reibebaum einer alleingelassenen Generation, 1: Manfred Scheu-

(He.) Ge-Denken: Mauthausen / (JuUsen. Hartheim. SE Radegund, LInz 2002, XS _129
Vgl neben der bereits genannten Literatur uch: FrNa utz ul Das Geheimnis der Versöh-
HNUNg 1st Erinnerung. fur Geschichte der Würdigung Franz Jagerstatters, 1: Pax Christi her-
österreich (He.) Franz Jagerstäatter: fur Erinnerung se1INEs Zeugnisses. Eiıne Handreichung
(Schriftenreihe der Abteilung Gerechtigkeit, Friede, Schöpfung 1m Pastoralamt der 107€eSE
Linz), LInz 41—-56
Ergebnis daraus WT insbesondere: Alfons Riedl/ Josef Schwabeneder (Ho.) Franz Jagerstatter.
C'hristlicher Glaube Uun: politisches (Jewlssen, TIhaur 1997
Heidemarie Uhl, Of Heroes IN Victims. World War 1{ ın Austrian emoOrYy, 1: Austrian 1STO-
E Yearbook A4) 201 1) 155 970703
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Kirchenaustritts unterstrichen.23 Gleich-

zeitig war die Verehrung und Rezepti-

on des St. Radegunder Bauern und Fami-

lienvaters, den die Nationalsozialisten am 

9. August 1943 in Brandenburg für seine 

Verweigerung des Kriegsdienstes enthaup-

ten ließen, ein internationales Phänomen 

geworden, das die zuständige Diözese vor 

die Frage stellte, ob den Stimmen, welche 

von der Heiligkeit Jägerstätters überzeugt 

waren, nicht die gebührende Aufmerksam-

keit und Prüfung gegeben werden müsste. 

Doch selbst unter Kirchenführern herrsch-

ten Vorbehalte gegenüber einer Seligspre-

chung Jägerstätters nicht zuletzt aus Rück-

sichtnahme gegenüber dem Kirchenvolk. 

Wie Erna Putz formulierte, war inner- wie 

außerhalb der Kirche „das Haupthinder-

nis jedweder Würdigung Franz Jägerstät-

ters die ‚Gefühlswelt‘ der ehemaligen Sol-

datengeneration.“24 Nicht religiös-christli-

che Deutungshorizonte der Vita Jägerstät-

ters dominierten in diesen Debatten, die 

auch nach der Seligsprechung 2007 nicht 

gänzlich abrissen. Für viele war es schlicht 

moralisch falsch, Haus und Hof, Frau und 

Kinder im Stich zu lassen – um der per-

sönlichen Entscheidung willen. Für ande-

re war Jägerstätter wiederum ein religiö-

ser Fanatiker, der sich auch über die Emp-

fehlungen seiner kirchlichen Vertrauens-

leute bezüglich Wehrdienst hinwegsetzte. 

23 Vgl. Interview mit Maximilian Aichern von Andreas Schmoller, 5.2.2019, Linz, Audio-Samm-
lung Franz und Franziska Jägerstätter Institut, KU Linz.

24 Erna Putz, Franz Jägerstätter. Reibebaum einer alleingelassenen Generation, in: Manfred Scheu-
er (Hg.), Ge-Denken: Mauthausen / Gusen. Hartheim. St. Radegund, Linz 2002, 88  –129.

25 Vgl. neben der bereits genannten Literatur auch: Erna Putz u. a., Das Geheimnis der Versöh-
nung ist Erinnerung. Zur Geschichte der Würdigung Franz Jägerstätters, in: Pax Christi Ober-
österreich (Hg.), Franz Jägerstätter: Zur Erinnerung seines Zeugnisses. Eine Handreichung 
(Schrift enreihe der Abteilung Gerechtigkeit, Friede, Schöpfung im Pastoralamt der Diözese 
Linz), Linz 22001, 41– 56.

26 Ergebnis daraus war insbesondere: Alfons Riedl / Josef Schwabeneder (Hg.), Franz Jägerstätter. 
Christlicher Glaube und politisches Gewissen, Th aur 1997.

27 Heidemarie Uhl, Of Heroes and Victims. World War II in Austrian Memory, in: Austrian Histo-
ry Yearbook 42 (2011), 185   – 200.

Die Diözese Linz unter der Leitung Maxi-

milian Aicherns bereitete dennoch in ei-

nem kontinuierlichen Prozess den Weg 

zur Seligsprechung Jägerstätters und be-

wies dabei pastorale Umsicht.25 Dabei voll-

zog sich nicht nur ein Generationenwech-

sel, auch kirchlich begannen neue Perspek-

tiven stärker Fuß zu fassen. Dies galt ins-

besondere für die Achtung des persönli-

chen Gewissens eines jeden Menschen im 

Fall von Kriegsdienstverweigerung. Dass 

diese als höchste Instanz von Entscheidun-

gen von der Kirche ausreichend zu wür-

digen sei, wurde auf dem Zweiten Vatika-

num von Erzbischof Thomas D. Roberts 

eingefordert und wurde in der diözesa-

nen Erkundungsphase umfassend theolo-

gisch reflektiert.26 Nichtsdestotrotz war der 

Name Jägerstätter in Österreich eng ver-

knüpft mit der Frage nach einem verant-

wortungsvollen Umgang der Nachkriegs-

gesellschaft mit dem Erbe des Nationalso-

zialismus und dessen Kriegen. Im Zuge der 

Waldheim-Affäre (1986) wurde erstmals 

offensichtlich, dass der Rekurs auf das Mo-

tiv der Pflichterfüllung nicht mehr auf aus-

reichende Akzeptanz stieß.27 Die Seligspre-

chung Jägerstätters durch die Kirche setz-

te jedoch auch diese wiederum der Kritik 

aus, weil damit für die kirchenkritische Öf-

fentlichkeit der Verdacht entstand, dass da-

mit „nicht mehr als eine allzuspäte Rein-
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waschung VO  u der unseligen Verstrickung wI1Ie für den ST Radegunder Tanz ager-
der katholischen Kirche 1mM Dritten Reich“ tatter, der früh wenngleich unbemerkt
betrieben wuürde.“ Verehrung fand. Gleichzeitig bilden sich

Dass die politische Funktionialisie- In Heiligenverehrungen auch SIUPPCHNSPC-
LunNng und die anderen Instrumentalisie- ziılische Dynamiken ab, die Zugehö-
LUNScCH 1mM Fall Jägerstätter historisch rigkeiten einer Gruppe definieren und
angebracht sind, hat Manfred cheuer IN - stärken, auch Wenn dies VO  b aufßen mi1t-
tensiv reflektiert. Er hat damıt Heiligspre- In Sahnız anderen Interpretationsho-
chung auch In einem säkularen Diskurs Fr1zonten beurteilt wIrd. DIe stet1g wach-
verhandelt, der für die kirchliche Selbst- sende Verehrung Tanz Jägerstätters Uurc
bestimmung ıIn einer pluralen Gesellschaft eine international VOX populi aD
relevant ıst den 1960er-Jahren erforderte VO  b der ka-

„Heiligsprechungen sind nicht als Be- tholischen Amtskirche, sich sehr divergie-
ruhigungsmittel edacht oder als Strei- renden £esartien des Falles Jägerstätter
eln eiInNnes Kindes, das ertrotzen will, Was tellen ange wurde darauf geblickt, Was

CS wünschte. S1e sind keine narzisstische Jägerstätter auch innerhalb der katholi-
Versöhnung auf der Ebene reiner elIDBsSTIDe- schen Glaubensgemeinschaft iırrıtierte und
stätigung, kein 1bi, das CS uns erlauben unverständlich 1e och Was beflügelte
würde, den 1C. VO  b den vielen anderen die Verehrung Jägerstätters, die spat aber
Opfern abzuwenden, VO  u der Not der doch In eine offizielle Verehrung Uurc
menlosen Menschen abzusehen. DIe KIr- die Amltskirche mundete? Seine politische
che kann sich die Märtyrer nicht infach Entscheidung AaUuSs religiösen ollven, den
auf ihre Fahnen heften. Es bleibt Ja auch rieg für Hitlerdeutschland verweligern
deren eiINsamer und unvertretbarer (jlau- vereinigt Girab des seligen Märtyrers In
be. em musste ein 1C ıIn die (Je- ST adegun durchaus unterschiedliche
schichte der christlichen ÄAggression und Strömungen 1mM Katholizismus, die religi-
Gewalt genugen, mıt dem Kult der Oonssoziologisch VO  b konservativ bis PIO-
Märtyrer und Bekenner nicht triumphalis- greSsSIV reichen mögen Fur die einen (Z
tisch umzugehen. Man sollte sich nicht mıt ertreteriInnen der Antıi-Kriegsbewegung)
fremden, nämlich mıt (‚ottes eigenen Fe- War Jägerstätter Se1lINer eit VOTIAaUS, weil
dern schmücken.O sich nicht mıt Gehorsamkeit begnüg-

t 3 sondern als nonkonformistisches In-
divicduum gemä: seInem (Jewlssen enTt-

ynthese schied und damıt Se1iINer und auf ihn fol-
genden Gesellschaften einen Spiegel VOÖI -

hält. 1ese Individualität macht ihn auchDIe Verehrung VO  b eiligen resultiert AaUS

religiösen Impulsen, die häufig nicht anschlussfähig für moderne ChristInnen,
offizielle Heiligsprechungsverfahren SC die für eine kirchenkritische Individualität
koppelt Sind. DIes gilt für die alexandri- 1mM Glauben stehen, Was Jägerstätter selbst
nische Tradition des Christentums eben- völlig fernlag. Fur die anderen ist Aus-

Stefan Stögner, Franz Jagerstatter. Mensch der Übermensch?, 1: betrifft widerstand
1993
Manfred Scheuer, Selig, Cdie keine (Gjewalt anwenden. Das Zeugnis des Franz Jagerstatter, Inns-
bruck 2007
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waschung von der unseligen Verstrickung 

der katholischen Kirche im ‚Dritten Reich‘“ 

betrieben würde.28 

Dass die politische Funktionialisie-

rung und die anderen Instrumentalisie-

rungen im Fall Jägerstätter historisch un-

angebracht sind, hat Manfred Scheuer in-

tensiv reflektiert. Er hat damit Heiligspre-

chung auch in einem säkularen Diskurs 

verhandelt, der für die kirchliche Selbst-

bestimmung in einer pluralen Gesellschaft 

relevant ist:

„Heiligsprechungen sind nicht als Be-

ruhigungsmittel gedacht oder als Strei-

cheln eines Kindes, das ertrotzen will, was 

es wünschte. Sie sind keine narzisstische 

Versöhnung auf der Ebene reiner Selbstbe-

stätigung, kein Alibi, das es uns erlauben 

würde, den Blick von den vielen anderen 

Opfern abzuwenden, von der Not der na-

menlosen Menschen abzusehen. Die Kir-

che kann sich die Märtyrer nicht einfach 

auf ihre Fahnen heften. Es bleibt ja auch 

deren einsamer und unvertretbarer Glau-

be. Zudem müsste ein Blick in die Ge-

schichte der christlichen Aggression und 

Gewalt genügen, um mit dem Kult der 

Märtyrer und Bekenner nicht triumphalis-

tisch umzugehen. Man sollte sich nicht mit 

fremden, nämlich mit Gottes eigenen Fe-

dern schmücken.“29 

3 Synthese

Die Verehrung von Heiligen resultiert aus 

religiösen Impulsen, die häufig nicht an 

offizielle Heiligsprechungsverfahren ge-

koppelt sind. Dies gilt für die alexandri-

nische Tradition des Christentums eben-

28 Stefan Stögner, Franz Jägerstätter. Mensch oder Übermensch?, in: betrifft   widerstand F 20 
(1993), 4 f.

29 Manfred Scheuer, Selig, die keine Gewalt anwenden. Das Zeugnis des Franz Jägerstätter, Inns-
bruck u. a. 2007.

so wie für den St. Radegunder Franz Jäger-

stätter, der früh – wenngleich unbemerkt – 

Verehrung fand. Gleichzeitig bilden sich 

in Heiligenverehrungen auch gruppenspe-

zifische Dynamiken ab, die u. a. Zugehö-

rigkeiten zu einer Gruppe definieren und 

stärken, auch wenn dies von außen mit-

unter in ganz anderen Interpretationsho-

rizonten beurteilt wird. Die stetig wach-

sende Verehrung Franz Jägerstätters durch 

eine international geprägte vox populi ab 

den 1960er-Jahren erforderte von der ka-

tholischen Amtskirche, sich sehr divergie-

renden Lesarten des Falles Jägerstätter zu 

stellen. Lange wurde darauf geblickt, was 

an Jägerstätter auch innerhalb der katholi-

schen Glaubensgemeinschaft irritierte und 

unverständlich blieb. Doch was beflügelte 

die Verehrung Jägerstätters, die spät aber 

doch in eine offizielle Verehrung durch 

die Amtskirche mündete? Seine politische 

Entscheidung aus religiösen Motiven, den 

Krieg für Hitlerdeutschland zu verweigern 

vereinigt am Grab des seligen Märtyrers in 

St. Radegund durchaus unterschiedliche 

Strömungen im Katholizismus, die religi-

onssoziologisch von konservativ bis pro-

gressiv reichen mögen. Für die einen (z. B. 

VertreterInnen der Anti-Kriegsbewegung) 

war Jägerstätter seiner Zeit voraus, weil 

er sich nicht mit Gehorsamkeit begnüg-

te, sondern als nonkonformistisches In-

dividuum gemäß seinem Gewissen ent-

schied und damit seiner und auf ihn fol-

genden Gesellschaften einen Spiegel vor-

hält. Diese Individualität macht ihn auch 

anschlussfähig für moderne ChristInnen, 

die für eine kirchenkritische Individualität 

im Glauben stehen, was Jägerstätter selbst 

völlig fernlag. Für die anderen ist er Aus-

Schmoller / Zwischen Alexandrien und St. Radegund
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TUC eiInNnes ihrer Meinung ach längst VOCI- tierte für ihn den wahren (GJelst des YT1S-
frühchristlichen Selbstverständ- entums.  30 Heiligenverehrung ist also

N1SSES VO  u Christsein, das es andere als WwIe Heiligsprechungen eine zutiefst
eine bequeme aCcC. ist, sondern Nachfol- ligiös-christliche Angelegenheit, deren At-

traktivität und Plausibilität nicht frei VO  bSC Christi nımmt, die In der höchsten
Form 1mM Martyrıum ipfelt. DIe INs  af- gesellschaftlich-politischen Dimensionen
tigkeit 1mM Glauben 1a dem MaIinstream und Problematiken ist, die der Reflexion

eiligen Dbzw. Maärtyrer Jästig se1IN, und Auseinandersetzung edurien.
gleichzeitig kann CS auf eine Glaubensge-
meinschaft auch eine grofße Anziehungs- Der Autor Andreas Schmoller. geb 1976,
Ta ausüben, wI1Ie das ber die ahrzehn- ist seit Maı 2018 Leiter des YTANz und YAN-

steigende Interesse Tanz Jägerstätter 7iska Jägerstätter Institufts der Katholi-
schen Privat- Unitversita LINZ; tudium derzeigt. Ahnlich scheint CS vielen westlichen

Christen mıt dem koptischen Christentum Theologie (Religionspädagogik), ROomanıts-
gehen, das für S1€ ein Faszınosum dar- tik (Französisch) In alzburg und Fribourg,

tellt, wenngleich hier durchaus Orlentalis- Promaotion 11M Fach Geschichte ZU »Ge-
tische Sichtweisen Verklärungen tendie- dächtnis der 0a In Frankreich seit 1945
Ie  5 Tanz Jägerstätter War auf seInem Weg 11M Medium 1Im  «“ (Studienverlag, Innsbruck
ZU. Martyrıum der katholischen Von 2009 his 2018 Postdoc-Forscher
Tradition, WwIe S1€ uns faszinierends- der Unitversita alzburg In Forschungs-
ten 1mM koptischen Christentum uDerliıeler projekten ZU  S Nationalsozialismus und
und prasent ist, sehr ahe Vor em die der Gegenwartslage orientalischer Y1IS-
frühchristlichen eiligen und Märtyrer fen; jUüngste Publikationen: als erausge-

SE1INE Referenz und Zuflucht 11- her iddle Fastern Christians an Europe.
ber einer feindlichen Umwelt. eiligen- Historical Legacles an Present Challenges
verehrung hatte damıit eine annlıche iden- (Orientalia Patrıstica OQecumenica 13),
titätsstiftende Funktion wI1Ie für die VO IsS- Wıen 20I18; Ecumenical Engagement
lamismus bedrohten Kopten heute. on ith FEastern Inority Urches In Mus-
(sordon Zahn erkannte soziologisch: „DIe- Hm States. Pro Orientes Encounters an

Gemeinschaft der eiligen hatte CI Legactes In yriad an ‚2YypL In Islam an
Stelle der nationalsozialistischen S- Christian-Muslim Relations E
gemeinschaft gewählt, denn S1€ reprasen- —209

Gordon Zahn, Er folgte seinem (Jewlssen. Das eiINnsame Zeugnis des Franz Jagerstatter, (ıraz
205
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druck eines ihrer Meinung nach längst ver-

gessenen frühchristlichen Selbstverständ-

nisses von Christsein, das alles andere als 

eine bequeme Sache ist, sondern Nachfol-

ge Christi ernst nimmt, die in der höchsten 

Form im Martyrium gipfelt. Die Ernsthaf-

tigkeit im Glauben mag dem Mainstream 

am Heiligen bzw. Märtyrer lästig sein, 

gleichzeitig kann es auf eine Glaubensge-

meinschaft auch eine große Anziehungs-

kraft ausüben, wie das über die Jahrzehn-

te steigende Interesse an Franz Jägerstätter 

zeigt. Ähnlich scheint es vielen westlichen 

Christen mit dem koptischen Christentum 

zu gehen, das für sie ein Faszinosum dar-

stellt, wenngleich hier durchaus orientalis-

tische Sichtweisen zu Verklärungen tendie-

ren. Franz Jägerstätter war auf seinem Weg 

zum Martyrium der guten katholischen 

Tradition, wie sie uns am faszinierends-

ten im koptischen Christentum überliefert 

und präsent ist, sehr nahe. Vor allem die 

frühchristlichen Heiligen und Märtyrer 

waren seine Referenz und Zuflucht gegen-

über einer feindlichen Umwelt. Heiligen-

verehrung hatte damit eine ähnliche iden-

titätsstiftende Funktion wie für die vom Is-

lamismus bedrohten Kopten heute. Schon 

Gordon Zahn erkannte soziologisch: „Die-

se Gemeinschaft der Heiligen hatte er an 

Stelle der nationalsozialistischen Volks-

gemeinschaft gewählt, denn sie repräsen-

30 Gordon C. Zahn, Er folgte seinem Gewissen. Das einsame Zeugnis des Franz Jägerstätter, Graz 
u. a. 21979, 205.

tierte für ihn den wahren Geist des Chris-

tentums.“30 Heiligenverehrung ist also – 

wie Heiligsprechungen – eine zutiefst re-

ligiös-christliche Angelegenheit, deren At-

traktivität und Plausibilität nicht frei von 

gesellschaftlich-politischen Dimensionen 

und Problematiken ist, die der Reflexion 

und Auseinandersetzung bedürfen. 
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